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Der vatıkanische TLA. ber die Ökumenische ewegun:
Die Instruktion des Hl ums, elcher die Stellung der

iırche ZUT sogenannten „Ökumenischen Bewegung“ prinzipiell
festgelegt und praktisc) umschrieben WwIird beginnt M1T den Worten
„Ecclesia Catholıca das atum des ezember 1949
Obschon S1e den Bischö6öfen bereits Se1it Wochen zugesand WarL,
sollten diese dennoch keinen ebrauc davon machen bis ach
der Dlııkatıon des Dokumentes, die erstmalig „Osservatore
Romano‘* VO] MAarız 1950 erfolgte In römischen Kreisen WwIrd der
Instruktion e1in besonderer Wert beigelegt, da S1IC £1N€e el
arender Richtlinien füur die el die Wıedervereinmgung 2r
etrennten Christen M1T der wahren, der TrTöMisch-katholischen
Kirche enthält. Es 1S% selbstverständlich, daß die aps als treue
uter des Werkes Christi die kirchliche Einheit er den
Erlöser Glaubenden DESOT. en INUSSENI. Das riechische Schisma
und der Protestantismus schlugen dem „Mystischen Leibe Christi““
111e unde, die einen Katholiken gleichgültig assen urfite

‚War WITd den etzten Jahrzehnten eifriger für die Wieder-
verein1ı180UN8 der Dissidenten m1T der wahren irche gebetet Aber

könnte och jel mehr eschehen Darum heißt s dem Erlaß
des Hl. Offiziums „Das hochbedeutsame Werk der 1edervere1nl-
gung er Christen 1 dem wahren Glauben und der
A wahren irche MUu. mehr un: mehr e1Ne der vorzuüglichsten
Aufgaben der esamten eelisorge werden und 1n Hauptanliegen
des inständigen (GGebetes er G(|läubigen ott.“ In se1ıner Weih-
nachtsansprache VO' Dezember 1949 Sa 1US EFE „Wenn
doch das eilige auch die große und sSe1ITt Jahrhunderten eI-
warteie uckkehr ZUT Ce1NEeN wahren Kirche vieler Jesus Chri=
STUS lJaubender, VO  5 ihr aDer Aaus verschiedenen Gründen (e-—
TrTennter begrüßen könnte! Mit unaussprechlichen Seufzern ete
eute der Geist, der den Herzen der uten WO: Hehent-
Llichem mi1t% dem Heiland selbst daß S1e C1NSs Wenn
andere Male VO: Apostolischen die Einladung VM Eıinheit
aus.  DE ist wiederholen WIr S16 Del diesem nla och
Warmmmer und väterlicher

Wie werden die Protestanten auf C111 solche Einladung reaA-
gieren? Auch be1i ihnen 1ST das Verlangen ach chrıstLlicher Eın-
‚e1t, gewachsen und ©1110 seelische Umstellung scheıint sıch D1IS-
weilen anzubahnen Es 1ST, 1es wohl C1e TUC. geme1ınsamen
Betens aDber auch außerer Ere1ign1sse, die Bildung N christ-
lichen Einheitsiront gegenüber der Einheitsiront der ämpfenden
Gottlosen mahnen. S0 entstanıd allmählich die „Ökumenische
wegunsg‘‘, welche das Christentum des gesamten Erdkreises der
umene vereinigen möchte. Sie erstre zunäachst den Zusam-
mMenSC| aller nichtkatholischen Konfessionen, wobei 5 sich
auftf eın Minimalprogramm Glaubensfragen und £1Ne jöderalisti-
sche Verbindung der verschiedenen ırchen zwecksB
christlicher ktion Heschränken will Nur WenNnn S1C bereit wäre,
„CINC unter den Vielen' SC1IL, könnte‘ die katholische 1r
Aufnahme diesen und finden.

Waäahrend des Sganzen Novembers 1949 veröffentlichte die Lon-
doner „Times  c. Ee1INe Aussprache zwischen Protestanten un 0-
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ilken, die zugleich M1T den Äußerungen führenden franz0Os1-
schen Protestanten (Boegner) erkennen ließ, daß vorläufig eıne
Illusionen berechtigt sind Auch der „„‚Ökumenische on
msterdam VO August His eptember 1943 hatte gezelgt
daß die Protestanten „Rückkehr“ ZU  ar Mutterkirche ent-
schieden abgeneigt bleiben An diesem Kongreß Rom sich
nıcht eteiligt, und och Juniı 1943 das H1 Offizium
HLE CIn on1ıtum daran erinnert daß 9 {1: ussprachen unı ZA1=
sammenkunfift: offentliche WI1e nichtöffentliche größere und le1l-
NneTe zwischen Katholiken und Nichtkatholiken den kanonischen
Vorschriften untierstenhnen un vorherıige Genehmigung benO-
A  en Von katholischer e1ıte wurden SCW1LSSE ersucne unter-
11LOTNINECINL ZWOAaL, WI1e das JjJungste Dekret unterstreic VOIl er
Absicht CIr  en jedoch N1IC auf den richtigen
rundsätzen erunten unklare edanken zuliehbhen und erIian-
rungsgemä. besondere efiahren bergen

urfen NU.  5 keine gemischten usammenkün{fte und
Aussprachen VO  > atholiken un Nichtkatholiken Lajen Oder
Theologen, zwecks Anbahnung der „Wiedervereinigun:
Glauben und der Kirche stattunden? S1e S1iNnd N1ıC untersagt
edurien aber jedem einzelnen Falle der Erlaubnis der 1TCN-
Lichen Obrigkeit die sich E1 Trteil bilden mMUu. uber W2CK-
mäßigkeit und Erfolgsaussichten solcher Tre{ffen, 1U  R geeignete
1ester Oder La:j:en als Vertireter entsenden darf den Verlauf der
Konfierenzen üuüberwachen und alljährlich das Hl Offi1zıium
Bericht erstatiten muß Den Diözesanbischöfen WIrd für lokale und
diOzesane usammenkün{fte auf rel Jahre die olLlmac. erteilt
unter Beachtung der angeführten autelen die notwendige VOLIL-
herige Erlaubnis des Hl Stuhles gewähren Jede „COomMMUN1Cat1lo

SaCT1S  A 1S% vermeilden. Kur interdh  esane, nationale un:
ternationale Zusammenkuünite 1st nach W 1e VOL allein der Hl
selbst zustäandig

Es WIrd daran erinnert daß das on1ıtum VO: Juni 194838
NC diejenigen gemischten Zusammenkünifte VO Katholiken und
Nichtkatholiken betrifft, denen überhaupt keine Fragen der
aubens- un Sittenlehre verhandelt werden, sondern die e1l-
nehmer darüber beraten, W1e INa  ® M1%. vereinten Kräfiten die
Trundsätze des Naturrechtes der der christlichen eligion
die eute EeMEC1INSAIML vorgehenden Feinde ottes verteidigen
könne, oder denen über die Wiederherstellung esunden
Sozialoranung andere derartige Fragen gesprochen WÄIrd Es
1S% einleuchtend dalß den Katholiken uch bei diesen Ziusamı:.:
menkünften nicht erlaubt 1ST Lehren ıllıgen oder zuzugeben,
die mM1t der göttlichen Offenbarung oder der Lehre dier iırche
auch sozlalen Fragen, N1IC Ubereinstimmen.

Höchst eindeutig erklärt der Erlaß VO ezemDber 1949, wıe
die katholische Kirche 1N€ „Wiedervereinigung‘‘ der Protestanten
ML den Katholiken versteht aIur g1bt 1Ur eE1NeE Forme Ruck-
kKkehr der Dissidenten ZAURE römischen irche, die CEINZLG un: alleın
die wahre irche Christ 151 und den wahren Glauben besitz  n
elchen die Getrennten verloren en Sie S1Nd VO: richtigen
Glauben und VO  5 der Kiırche abgefallen Das 1äßt sich nicht da-
AI vertuschen, daß 5 mehr Gewicht auf das Verbin-

dende als auf das Trennende legt Auf dem Gebiete des Dog-
as der VO  5 Christus gewollten Kirchenverfassung annn üch
Rom icht auf Konzessionen, Komprom1sse, Stillschweigen oder
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mehrdeutige RPedeweisen einlassen: „Die katholische ehre muß 1n
ihrem anzen mfang und 1n ihrer anzen einnel dargelegt
un erklaärt: werden.‘‘ Nıie WITrd der HE zugeben, daß die
Reinheit der TEe Schaden leidet. IC alles, Was .Der die „ Wie-
dervereinigung‘‘ und die Reformationsgeschichte geschrieben wird,
verdien!; TesSLWLOSEe Billigung. Anderseits soll den Getrennten der
Rückweg Z TE und ZU wahren Glauben mit en Mitteln
erleichtert werden. Wır muUussen die atholiken darauftf hinweisen,
daß nichts den rrenden wirksam den Weg ZU NSCHLU!
die ırche ne w1€e eın laube, der sich UTC.| eın S1  IC hoch-
stehendes en bewährt

Kıs WwWwAar:  o UrChHhaus veriehlt, der Instruktion 99-  Ccles1a (g
tholica*®*® jene Stellen beachten, die VO' der notwendigen
OTrSIC bei einer Fühlungnahme zwischen den Konfessionen
sprechen Unzweifelhaft Sind Verschwommenheit und Indifferentus-
INLU|  n vermeılıden. Darüber dürfen WI1Tr jedoch den posıitiven
Grundton des ekreties nicht vergessCcnh, selbst wWeNn wiederholt
die Vorsicht eingeschärft wird. Bleiben N1ıC Clie 300 ıll1ıonen
Dissidenten eın erschütternder UITrUu die Catholica?
Wer 1n 1e MI1T dem „Corpus Mysticum  ( verbunden ann
die paltung der Christenheit niemals als fatale Tatsache mMT
ruhiger Gleichgültigkei hinnehmen. Ist NACKF edenklich, daß
S 1ın Priesterkreisen der GebetskreuzzZu: für die Wiederver-
einıgun oft eringen Anklang bucht? G der Eirlaß VO De-
ZzemDbDer spricht VO „einer der vorzüglichsten Aufgaben der g_
samten Seelsorge‘' SOWw1e vVOon einem „Hauptanliegen des instandigen
Gebetes er Gläubigen Die Kirche hat nıcht 10ß Ozeanıiıen
und Irıka missionarische Verpflichtungen; die Missionstätigkeit
hat ihren Endzweck nicht. ın christlicher u  ur  9 sondern im AUS=-
bau des „Leibes CHrIiStE. dessen - Kennzeichen und Wesenseigen-
schaft die wanre (SIN 1sS%T Ferner begrüßt die nstruktion die
gemischten Zusammenkünif{fte und die Zusammenarbeit \VZOL em
auf den ubrıgen ebieten, sich darum handelt, ine den
Prinzipıen des Chriıstentums und des Naturrechtes entsprechende
Neuordnung der Welt chaffen. Da sollen alle Gufgesinntien sich
Clie Hand reichen, und jeder Isolations-Katholizismus ware e1nNn De-
dauerliches Verhängnis Wer jel empfangen hat, mMuß auch jel
geben un ın der Isolatıon verschleißen WIT uNnseTe Kraäalite WI1r-
ungslos Es g1ilt mehr alıs einmal, einen gewissen inderwertiig-
keitskomplex des ‚„„Sich-bloß-toleriert-Fühlens“ überwinden.
Wır en etwas Positives bıeten

Jedenfalls uübernimmt mit dem nNneuen Dekret der aps selbst
die der großen ökumenischen der ammIlun.
der Christenhe1 Rom schreitet, Der das Stadium des bloßen 19551 @
dens hinaus, faktischen egelung der Wiedervereinigungs-
bestrebungen, die als solche nicht mehr autf eın angstliches „Nein“
stoßen Das on1ıtum VO.  b 19438 WIrd N1IC. umgestoßen dem
Sinne, als ob jetz Z weideutigkeiten zulässig waären. - Nic. 1mMm g_
rıngsten. och genht eın positiver Zug durch die NCUeEe Instruk-
tion, welche den ischöfen, Theologen un Priestern eın kanonisch
un pastoral umrissenes Arbeitsfe anwelst. Es soll gearbeitet
werden.

Zwiespältig ist. die Aufnahme der „KiCcCiesia Catholica in der
protestantischen Welt. Neben den immMmen der enugtuun fehlt
N1C. der Hinwels qaut die atsache, daß Rom die ‚„ Wiedervereini-
gungtc 1Ur als Rückl<;ehr unter die Jurisdiktion des rOomischen
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Primats versteht, was auch die Amälikaner nicht wollen. Zurück-
haltend außern sich gleichfalls der ührende französische astor
oegner sowie Dr. Visser. } 00 Generalsekretär des „ÖOkumeni-
schen Rates‘‘ ennzeichnend 1ist. folgende Frage aus TOTeE-
stantischen Kreisen: ‚„ Will Rom Rekatholisierung oder Oökumeni-
SChHhes Gespräch?*‘ Diese HFrage zZe1igt, daß 111a den Sinn der IN=—-
struktion un die katholische Auffassung der „Wiedervereinigung“‘
drüben richtig auslegt Und 1U  H wWwWer sich unbegründeten Illusionen
hingegeben a&  e) uUrfite sich darüber wundern, daß die 1SS1den-
ten jJetz nicht sofort den Weg ach Rom suchen. Ihre Idee VO  e
der „Kırche 1ST vorläufig Noch 1imMmmMer wesentlich VO  5 NSeTeTr

.Dq‘ktrin verschieden

Vonm Heiligen Jahr
Wer die letzte Weihnachtsbotschaf des Papstes aufmerksam

las, konnte erkennen, daß fur den Stellvertreter Christi das eilige
Jahr 1950 mehr seın soll als e1in bloßes Jubiläum, das ahlreiche
ilger H winnung des asses ach Rom T1N. Der Ablaß
ST N1C. 117 Mıittelpunkt, un! die Pilgerfahrten sich S1iNd
1Ur das eilige Jahr WIT. seın 1ıel erreicl
denken un bewerten als äaußere ekundung eines maächtigen
Lebenswillens, der die hristenheit urchpulst und 1ın Rom die
speisende nwelle SUC Fuür 71US DE ist, das Jubiläum 1n der
NlLitte eINes drängenden Jahrhunderts, einer geschichtlichen
ende, eın S  hr großes Anlıegen. tvwas Entscheidendes mMmuß
urch atholiken geschehen. Das will der Papst, der immer
wieder mutigen Aktion aufrußt. Vor ZzZwel Jahren sagte
einer Offentlichen . Rede, die Stunde des christlichen (Gewissens
abe geschlagen, und Wer moOchte die OTrte VO.  - Weihnachten
1942 1ın den apieren vergilben lassen: ‚Nicht das Klagen, Ssondern
das Handeln 1st das der Stunde*‘?

Das Heilige Jahr verIiIe seinen weck total, WenNn Zwel inge
N1ıC'! erreiCc. werden oder, Was noch schlimmer wäaäre, WenNnn INa  —
S1e N1C. einmal ernstlich anpackt eine unıversale Erneuerung
des christlichen Geistes 1m Privatleben, 1n der Familie, 1mMm SOZ1A-
Jen, öffentlichen und internationalen eben; 21nNe kräftige, ach-
haltige und beharrliche Aktion des Betens Wehe u Wenn das
ubiläum, welche die zweite Halfte des ahrhundertits heilend
und befruchtend segnen soll, als Gesamtresulta: NU.:  E eine stattliche
Summe pompÖser Yeijierlichkeiten aufzuweisen hat! Dadurch WIrd
die enschheit, niıicht CTEr Vor Ostern erläuterte 1US XIl VO  3

ZWe1 verschiedenen alen den jundamentalen Sınnn des
UuD11aUumMs EUZZU: der Verchristlichung und des Betens für alle
atholiken des Erdkreises. Und aus den Worten des diesbezüg-lichen Rundbriefes und der ergaänzenden Rede spürte INa  ®] deut-
lıch die orge des Papstes und die traurige Vorahnung, daß das
Neue dieses Heiligen Jahres, namlich der universale, starke christ-
Y ufbruch, nicht. eintreten werde.

MIÄTZ, dem Kroönungstag des Papstes, wurde die EpistulaEncyclica „Annı Sacr1ı“ veröffentlicht, iın deren Überschrift WIT
Jjesen: „Öffentliche e die Passionssonntag statthaben
sollen, werden angesagt, die Erneuerung christlicher Sittlich-
eıt und die Kıntracht unter den Völkern erflehen.‘‘ Füunf un1-
ersale Unheilsherde bereiten dem ater der Christenheit eineTO. orge Eın Grundübel liegt darin, daß nıcht selten dieLüge als Kampfins’  ‚ent die Wahrheit verdrängt. Die Religion



26  A  H Aus <1erWéüklmhte  w'irdv entwedei‘ ‚’aléf Wértlos flmjßachtéf oder . aus dem öffentlicéhéri  i  Leben verb  annt. 3. Durch die Gottlosigkeit verliert das Sitten-  gesetz sein Fundament. 4. Das gedruckte Wort schmäht das reli-  giöse Gefühl und verbreitet den schändlichsten Schmutz. 5. Man  verführt das Volk mit trügerischen Versprechen und impft ihm  den Haß ein, nachdem man den trostvollen Glauben an Gott und  Ewigkeit zerstört hat. Planmäßig werden Gewalttaten und Un-  ruhen inszeniert, welche die Wirtschaft zerrütten und das Gemein-  wohl beeinträchtigen. Dazu kommen noch drei spezielle Sorgen:  1. In _ mehreren Nationen werden die Rechte Gottes, der Kirche  und des Menschen mit Füßen getreten. 2. Priester und Bischöfe  sind vertrieben, verbannt, eingekerkert oder in ihrer Amtstätig-  keit behindert. 3. In Schule und Presse darf die Kirche ihre  Lehre nicht mehr oder kaum noch verteidigen, und. das Christen-  tum ist bloß als gefügiger Diener des Staates geduldet. Gegen  diese Übel müssen wir die Waffen des Gebetes und der Verfech-  tung christlicher Ideen gebrauchen. Vor allem sollen die Seelsorger  mit Eifer alle Vorurteile bekämpfen, den Haß besänftigen, das  Evangelium verkünden und durch Entfachung christlichen Lebens  die sittliche Umwandlung anbahnen. Dem Klerus wird die Katho-  lische Aktion energisch zur Seite stehen, da der Geistliche weder  alle Kreise erreicht noch alle Probleme lösen kann. Der Papst  fordert also eine äußerst rege Tätigkeit, die aber von einem Kreuz-  zug des Betens während des Heiligen Jahres begleitet sein muß.  Als Auftakt dieser Gebetsaktion war der Passionssonntag ange-  setzt. Wir beten um Besserung der Sitten, um Erleuchtung für die  Verantwortlichen, um Erleuchtung für die Unruhestifter und  Volksverführer, sowie für alle um die-Erkenntnis, daß nur der  göttliche Erlöser, und zwar auf dem Wege der Wahrheit, Ge-  rechtigkeit und Liebe, uns den Frieden sichert.  Darf man behaupten, der Rundbrief „Anni Sacri“ klinge ent-  täuscht und pessimistisch? Ganz läßt sich das nicht abstreiten.  Aber hat der Papst nicht das Recht, enttäuscht zu sein, wenn sich  fünf Jahre nach dem 8. Mai 1945 die Weltlage als verworren und  chaotisch darbietet? Wäre ein blinder Optimismus angebracht,  wenn die christliche Welt sich nicht ernster bemüht, die Quellen  des Unheils zu verstopfen? Dennoch predigt Pius XII. jene Hoff-  nung, die erwartet und verlangt, daß möglichst bald etwas wirk-  lich Entscheidendes geschehe. Die Katholiken haben ihre Pflicht  nicht dadurch erfüllt, daß sie am Passionssonntag zu einer Sschö-  nen Gebetsformel ein zerstreutes „Amen“‘‘ sprachen oder etliche  Pilgerzüge nach Rom als äußere Leistung buchten. Wäre das  alles, dann möchte man eingestehen, die Epistula „Anni Sacri“  sei wiederum ein erfolgloser Schlag ins Wasser gewesen und das  Heilige Jahr ein glänzender Mißerfolg.  Aus dieser Angst heraus ergänzte der Papst seinen erschüttern-  den Aufruf vom 12. März durch eine markante Rede, die er am  Passionssonntag (26. März) im Petersdome hielt. Er betonte die  Unveränderlichkeit des Sittengesetzes, das die Richtschnur für das  menschliche Handeln und die einzige solide Grundlage der Gesell-  schaftsordnung ist. Wir müssen. anerkennen, daß das private und  öffentliche Schuldkonto gewaltig anschwillt, daß die Seelen in den  Schlamm sinken und die Gesellschaftsordnung zerbroachen ist. Der  traurigste Stempel der gegenwärtigen Periode ist die größere Be-  wußtheit im Sündigen, die entschuldigende und ausbeutende Pro-  paganda für die Sünde und die Verallgemeinerung des sittlichen
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wird entweder als Wé1‘t103 mißachtet oder aus dem öffentlichen
Leben erbannt. Durch die Gottlosigkeit verliert das Sitten-
gesetz sein undamen! Das gedruckte Wort schmäht das reli-
g10se Gefühl und verbreitet den schändlichsten Schmuftz Man
veriIuhr das Volk mi1t trügerischen Versprechen un imp{fit
den Haß ein, nachdem 190828  - den trostvollen Glauben Gott und
GE ZerStOr hat anmabıl. werden Gewalttaten und Un-
ruhen inszenilert, welche die Wirtschafit Zzerrutten unı das -eme1n-
wohl beeinträchitiigen Dazu kommen och drei spezielle SOoTgen:

In mehreren atıonen werden die echte €S, der 17!
und des Menschen mi1t en getreten. Tr1ester und Bischöfe
sSind vertrieben, verbannt, eingekerkert oder iNrer statlig-
eıit behindert. In Schule und darf die C ihre
Te nNn1ıC. mehr oder aum och verteidigen, und das Tr1iSten-
tum 1ST bloß gefügiger Diener des Staates gedulde en
QAiese Übel mussen WIT die aifen des Gebetes und der Veriech-
tung christliicher een gebrauchen. Vor em sollen cie Seelsorger
mit Eifer le Vorurteile bekämpfen, den Haß besäniftigen, das
Evangelium verkünden urch Entfachung christlichen ens
die sittliche Umwandlung anıpahnen Dem lerus WwIird die atho-
lısche Aktıion energisch ZULE elte stehen, da der Geistliche weder
alle TEISE erreil ‚Och alle TOoDleme lLosen annn Der aps
fordert also 1ine außerst LeLe Tätigkeit, die aDer VO.  - einem Kreuz-
ZUg des Betens während des eiligen Tes begleitet. se1in muß
Ails dieser Gebetsaktion WIaTr der ass1onssonnfta. ange-
Seiz WIr eien eSsSeTruUnN: der Sitten, Erleuchtun: für die
Verantwortlichen, Erleuchtung für die Unruhestifite und
Volksverführer, SOW1e für alle e - Erkenntnis, daß Nur der
göttliche Erlöser, und ZWaT auft dem Wege der Wahrheit, Ge-
rechtigkeit un! jebe, uns den Frieden sichert.

Darf ® behaupten, der Rundbrief „Annı Sacri1“ klinge ent-
taäuscht und pessimistisch? Ganz 1aßt sich das nicht. aDstreiten.
ADer hnat der aps N1ıC: das C  '5 enttauscht sein, wenn sich
füunf Jahre ach dem Mai 1945 die als VeErwOoLrreN und
chaotisch arbietet? Waäre eın blinder Optimısmus angebracht,
wWenrn die chrıstlıche Welt sich nicht ernster bemüht, die Quellen
des Unheils verstopfen? Dennoch predigt 1US X11 jene Hoff-
NUNG, die arwartet un! verlangt, daß möglichs bal etiwas wirk-
liıch Entscheidendes geschehe Die Katholiken en ihre Pflicht
nN1ıC. dadurch erfühllt, daß sıe Passionssonntag einer sSschö-
Nen Gebetsfiormel eın zerstreutes „Amen‘“ sprachen oder etliche
Pilgerzuge ach Hom als äaußere eistung buchten. Wäre das
alles, ann moOcCchte 5 eingestehen, die Epistula „Annı Saecr1  c
sel wiederum eın erfolgloser Schlag 1NSs W asser gewesen und das
Heilıge Jahr e1in glänzender Mißerifolg

Aus dieser S heraus erganzte der aps seinen erschuttern-
den DL VO) 1 MAaAarz urch ıne arkante Rede, die
Passionssonntag (26 MÄTrTz) 1mM Petersdome hielt. Er betonte dıe
Unveränderlichkeit des Sittengesetzes, das die Richtschnur für das
menschliche Handeln und die einzıge solide Grundlage der esell-
schaftsordnung 1S%. Wir mussen anerkennen, daß das private Un
öffentliche Schuldkonto gewaltig anschwillt, daß die Seelen 1n den
Schlamm sinken und die Gesellschaftsordnung zerbrachen 1ST. Der
Traurigste Stempel der gegenwärtigen Periode 1st. die größere Be-
wußtheit 1mM Sündigen, die entschuldigende und ausbeutende Pro-
paganda für die un und die Verallgemeinerung ; des sittlichen
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Verfalls. Was geschieht mit der richtigen Wertordnung, WenNnn die
Un SOSAar als normale Entfaltung der Natur und Bereicherung
des enschen geprlesen wird? Wer dabei mithilft. der Immoralität
das Urgerrecht CTWerben, 1ST eın Verbrecher auch der (Ge-

sellschaft hne daß WI1r die Schwäche uNnseTer atur und CQ1e
Schwierigkeiten der Jetzitzeit Jeugnen, betonen WITr anderseits die
aus der Na Ottes Nießenden Möglichkeiten. Kın CATIST, der
ehrlich die SummMe der prıvaten und öffentlichen Sunden erwägt,
MUu darın ıne Herausforderung der göttlichen Gerechtigkeit _
blicken, weiche 1Ur Urc eC| Buße SOW1e UL die ‚großeRuüuckkehr der rebellischen Menschheit den Gesetzen ottes

der TChNe°‘ Dbesanftigt werden kann. An erster Stelle unter-
STIreiIC 1USs XIl wiederum die Notwendigkeit der ;1e und einer
wirksameren Gerechtigkeit bın Gegengewicht ZU  an materijalisti-
schen Lebensauffassung Dietet der frohe laube die wigkeit,der dem Leben einen höheren Sinn g1bt Nnd das N1IC. selten harte
KTeuz der taglichen Existenz erträglich MaCcC Der gläubigeKatholik bringt OSa fertig, das Leiden ubernatürlich Iruchtbar
S: machen, und die mi1t Christus verbundene Sühnebereitschafterobert der zeriallenen Menschheit eın HO Gesicht zuruück. DasS1ING große Aufgaben für das Heilige Jahr

Wollen WITLC 1U  5 noch MILZ die außere Chronik des Jubiläumsfortsetzen, S ware ZUNAaCNSs berichten, daß 1ın der Karwoche
un ın den ersten Wochen nach Ostern gewaltige PilgermassenNacC Kom STIrOomMten. Am DL empfing der aps ın LeierlicherAudienz die Großherzogin Charlotte VO uxemburg samıt der
anzen großherzoglichen Familie un pri den 1ıTisSschenStaatspräsidenten Sean O’Ceallaigh und Gemahlin.

Seliggesprochen wurden 9. Februar die spanische Ordens-
stifterin Vıncenza Maria L.ODEZ Vıcuna (geb. Aarz
der fünfzehnjährige Salesianerschüler Domenico Savio (1842—1857)unı Marz d1e Witwe nNnd Ordensstifterin Paola ElisabettaCerioli

Die erste Heiligsprechung erfolgte April; handelte
sich die Franzoösin Emilıe de (1787—1852), Grunderin des
Institutes der chwestern der Hl Familie, das heute mehr als 200
Niederlassungen Zza. Maı fand sodann die Kanonisation
des spanischen Bischo{fs Anton2zo Marıa Claret (1807 — 1870) STa
Als rliıester War Claret eın durchaus apostolischer Mann gewesen,der die ewaltige Bedeutung der Presse erkannte VonZ
War Krzbischof VO  5 uba und gründete schließlich die ONgre-gatlon der Missionäre VO Unbefleckten Herzen arıä, welche
heute 2A0 Niederlassungen, V.OL allem 1n Europa und Lateinamerika,aufweist. Außerdem erTfolgten ın den nächsten. Wochen die
Heiligsprechungen VO  - Bartolomea Capitanio un Vincenza (Gerosa
(18 NMai) Jeanne de alois (28 Mai), d'es Passionistenbischofs
1NCeNZzZO Maria Strambi (11 uni), der jugendlichen Martyrin dereinheit, Maria Goretti (29 Juni) SOWI1Ee der sel Maria Cle P-aredes9 ulı

Am Ostersonntag 1e 1US 2Ll beim feierlichen apstam:1ın an. Peter ıne lateinische Homilie, die, ebenso WI1e einigeangere Ansprachen bestimmte Pilgergruppen SOWw1e die diesmal
Urzere Rede VOT den rOomischen Wastenpredigern und Pfarrern,keine neuen Gedanken verschiedenen bereits bei anderen An-lässen behandelten Problemen entwickelte.
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IIIK orbe christiano
Der Dominikanerorden

Im CKH  He erbst hielten die Dominıkaner 1Nr General-
kapitel 1n -Washingtfon. Der alte en i1sSt ZUT eıt iın Provın-
Z  5 aufgeteilt, VO denen auTt Uuropa, funtf qauft Suüudamerika, vier
auf Nordamerika und eiıne Qaut die Philippinen fallen. IS g1DT
1Ne deutsche SOWI1Ee die Osterreichisch-süddeutsche Provinz. Die
Schweiz 1sSt, eın VO. General abhängiges 1karıa Mit der bischöf-
lichen Ur Sinıd Dominikaner Am Februar 1942
SiLar der letzte omınikanerkardinal 0OMaAas 1UuUS ‚Ogg1lanı, Kar-
dinalbischof VO:  5 orto-Santa Ruüäna

Der rden Za 4871 Priester gegenüber 3306 1m TE 1931),
1235 studierende FTratres 307 Ovızen 32 1102
Laı:enbrüder und Ovlizen Im Vergleich 1931 ist
die Gesamtmitgliederzahl ın der Zwischenzeit beträchtlich gestie-
gCNH, wäahrend der Nachwuchs vorläufig eher abzunehmen scheint.
Die starkstie TOVvinz 1ST ST osep. in den US.  > mi1t 615 KReligiosen.
Ihr olg die alte TOvVv1Nz Hıspanıla mi1t 572 un die Philippinen
mit 539 Die TOvinz Hıspanla (ZU der eX]1.  0 mit Haäausern g_hört) hat die meıisten Studenten und Novıiızen (IS}: Dbzw. 43) DIie
größten Klöster S1iNd Salamanca mi1t AT und 1011les 1n Trank=-
Teich MLt. 158 Keligiosen. In Italien g1bt erstaunlicherweise 1n
sechs Provınzen 10ß 8349 Dominikaner.

Der zwelte en die Klausur-Dominikanerinnen) hat 215 Hau-
SCeT IOI 5633 chwestern aufzuweisen, VO.  @ denen eın utes Drittel
1n Spanien lebt. Der weibliche dritte Regularorden besteht
129 Kongregationen mi1t 2960 jederlassungen unı CAWEe-
SterN; davon finden WIr Trund 3000 ın den Vereinigten Staaten.
Eine der starksten Kongregationen 1st, jene VvVon Tours ın Trank-
reich TAIT 3834 Niederlassungen und 4129 chwestern.

| S ist übrigens bekannt, weic großen Einfuß autf theologischem
und ulturellem ebiet der Dominıkanerorden 1ın Frankreich und
überhaupt UT seine Iranzösischen Vertreter ausubt Wir TauU-
chen AUS den letzten Jahrzehnten 100 Namen LneNNnen W1e
agrange, Sertillanges, Janv.  ler,; Garrigou-Lagrange und illet, den
Vorgänger des jetzigen (Generalmagisters Emmanuel SUAaTrez. Durch
diesen Hınwels wollen WITr keineswegs Cdie e1sS  gen bedeutender
Dominikaner aus anderen Läandern herabmindern. ahrend vIıele
Dominikaner außerst ufgeschlossen und fortschrittlich Sind und
bahnbrechend wirkten, vermoöogen andere, :arrigou-Lagrange,sich N1C. enugen: VO  5 einem allzu starren thomistischen Konser-
vatıvismus loszureißen, worın jedoch jeden: die Kraft einerÜberzeugung steckt.

Schweden
Im schwedischen Parlament wurde schon VOT drei Jahren e1n

Gesetzentwurf vorgelegt, der VO. Religionsfreiheit für alle KOonNn-
fessionen einführen will, dessen Diskussion 5 aber wiederum
bis 1951 aufgeschoben Nar Eın ntrag, die lutheranische TC
VO Staate irennen, fanıd starke Ablehnung (89 gegen 24) Weil
ın Schweden ıne Staatskirche besteht, mussen je‘ Bürger aller
Konfessionen für diese eine eigene Kultsteuer zahlen. Es wurde

als Vorteil der. Trennung VO]  5 Kirche und aa angeführt,daß 1n diesem Falle die Geistlichen, deren Besoldung nıcht mehr
automatisch gesichert iST, nergischer die religiöse Gleichgültigkeitder Massen un das michaeifen der Sekten bekämpfen wurden.
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Diese 1C. setzte sich nicht durch, und verschiedene Volksver-
treter betrachteten die gewünschte euerung als unangebracht,
ahrend andere der Meinung INa mMmUußte ZUEerSt UTrC:
1iNne Volksbefragung den Willen des andes feststellen Die Tesse
kommentierte eifrig d1ie diesbezüglichen eDatten un nob erVOrL,
daß sich 1n dem nirag keine Ablehnung der eligion verbarg.

Katholiken g10Dt unter der schwedischen Bevölkerung nıcht
einmal 6000 Del einer Gesamteinwohnerzahl VO  n 6,842.000, M1
£1IN verschwindender Prozentsatz (0.1 Prozent oder auf e1t
Errichtung des postolischen Vikarıates Schweden (1783) ist, kaum
2£1N prozentualer Fortschritt verzeichnen. eute leben außerdem
ın Schweden ungefähr ausländische atholiken, olen,
Balten, eutsche, ngarn, Italiener, die entweder als politische
Fluüc.  1 oder als Arbeitsuchende einwanderten.

Dnostolischer Vikar MT e2s1denz 1n OC  olm 1St seit 1922 der
Süddeutsche Joh Ev. Erich Müller, Titularbischo V.O  5 OTrea (ge-
buüurtig aus der Erzdiözese München-Freising). Ihm helfen DE Welt-
prilester, worunter sich bloß fünf Chweden befinden, während die
ubrıgen sich auf sieben verschiedene atlıonen verteilen. e  en
den Weltnpriestern wirken NeunNn deutsche Jesulten, a cht franz0O-
sische Dominikaner, un Je ZW @1 ausländische Redemptoristen und
Salesianer, a1lsSo insgesamt Tr1iestier fur aubige und
mehr als sechs Millionen Dissidenten, deren Wiedervereinigug
mi1t der Mutterkirche uns Katholiken eın viel brennenderes Her-
zensanliegen eın MU. Eıs genugt eben nicht, auf den inneren
Zerfall des Protestantismus unı auf die relig10se Gleichgültigkeit
Cdieser Massen apologetisch hinzuweisen. Doppelt traurıg sollten
WITLr daruüuber se1in, daß uTre die innere Zerbröckelung der DI’O-
testantischen Kirchen TISTUS immer VO.  = zahlreiche An-
hänger verliert. Das 4 eS der Brigittia Se1 jedem
tober eine Mahnung FA Gebete für die „Wiedervereinigung‘‘ der
Nordischen Brüder!

DIie eiIreuun: der schwedischen Katholiken geschieht er elf
Pfarreien (drei 1n Stockholm), denen och Kapellen .kom-
CNM, welche aber N1ıCcC alle einen residierenden Priester au  en Ver-
fügung haben. Selbst WEeNnNn der lerus auf die Hilfe der sechs
weiblichen Klostergemeinschaften zählen dard, ist trotzdem

für eine bloß „erhaltende‘ eelsorge unzureichend. ennn Ca
die wenıgen Katholiken sich unter der Masse der Andersgläubigen
verlieren, verfallen sie, wenn sS1e nıcht beständig etireuen
kann, ganz leicht der Gleichgültigkeit un den verhängnisvollen
Folgen der Mischehen.

Genau wıe Norwegen nicht ' gew1issen Hoffnungs-
schimmern, die WI1T dem internationalen Wirken der irche wäh-
rend des Krleges und 1n den Nachkriegsjahren Z verdanken
en Die Taäatigkeit des Stuhles für die Kriegsgefangenen
und Fluc.  inge un die Friedensarbeit des atıkans werden —
erkannt Auch die entschiedene Frontstellung des Katholizismus

den KOommun1ısmus und die Verurteilung katholischer
Bischöfe machen Eindruck Eın Aufblühen der Studien Der dıe
mittelalterliche ultur Schwedens kann NUur ZUT Eirkenntnis bel-
agen, daß der Katholizismus als elıgıon der Väter AT NnN1ıstor1-
schen Tradition gehört

Vor kurzem wurde der Historiker rilioth, eın Freund Oder-
oMsSs un eifriger Verireter des OöOkumenischen Gedankens, V O
KOonig ZU. Erzbischof VON psala und Primas VO  e Schweden
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ernannt. Er hat Beziehungen den Orthodoxen, Zu den Angli-
kanern und enn! die katholische irche. Im Jahre 1946 SC}  1

MsgrT. Charriere, Bischof VOIL Lausanne, Gen{tf und FrTrei-
burg „Die Wiedervereinigung kannn N1C. Ur 1Ne Vermengung
der verschiedenen Anschauungen und auch N1C durch eiınen
Sieg der einen Der die andern erre1cCc| werden.‘“ In deutschen
utherischen TeEIsSeEeN. weıst an dara hin, „daß die Ernennung
Brilioths ZU.: Erzbischof 1n dem Augenblick erIiolgt, da der aps
den edanken einer Ann:  erung der ver—sqhiedenen Kirchen
Christi auinımmt““

3i Holland
1Nnd die Niederlande och eın alvınıstisches Land? Gemaäaß

den Statistiken Von 1947 are 38.5 Prozent der inwohne:
katholisch Nd 425 Prozent Dekannten sıch verschiedenen DI’O-
testantıschen Konfessionen. Der Unterschied 1ST also N1IC. gTroß,
und 1äßt sich voraussehen, daß mi1t OCNANSTtTer ahrscheinlichkeit
1n einigen ahrzehnten Holland mehr Katholiken Protestanten
zahlen wIird. Eın Grund, der das verhältnismäßig stärkere An-
wachsen des Katholizismus erklärt, ist moralisch-sozialer Natur
die vorwıegend 1M Süden des andes ansässigen und auch 1ın
ıhrer Mentalität den belgischen F'lamen naher verwandten 0=
liken scheuen den Kindersegen nicht sehr W1e die Protestanten,

daß schon auf eın naturliıchem Wege die ozentkurve der
römischen TC ruhig ansteigt Man hat ener. versucht, den
Mischehen vorzubeugen, weil S1e die efahr des Indifferentismus
und Abfalls mi1t sich bringen Abe: die Warnungen, Predigten und
Artikel 'Der die Mischehe hatten N1iC. den erNoIIten allseitigen
Er{folg. "ITrotz der Stirenge des pISkopats häauften sich CA1ıe
emischten Bündnisse. eute Oört gelegentlic! die Meinung,
UrC. e1ne Änderung der ethode könne an sich bessere esul-
tate versprechen Wenn der andersgläubige Partner mehr Gelegen-
heit bekomme, sich Der den atholizismus erkundigen, werde
Cdie ahl der Mischehen abnehmen. Das naturliche Verlangen, den
andern besser kennen und begreifen lernen, werde der KOoN-
aktnahme MmML1T einem riester N1IC selten den Weg bahnen. W AauU-
SeNde von Mischehen wären vielleicht nicht solchen eworden,
Wenn fIrüher derartige Gelegenheiten gegeben hätte und INarl
Von e1ite des katholischen artners und dessen Familie taktvolker
gewesen waäare.

Eın zweiter TUN! fur das Anwachsen des atholizismus jeg
der größeren anl der Konversionen. Waäahrend } och VOL
en el den atholiken eiıine orwiegend kämpferisch-

anklagende Haltung gegenüber den Protestanten evorzugte un
auf beiden Seiten A1e verständnisbereite Haltung fehlte, hat sich
darın 1n den letzten. Jahrzehnten manches geänder daß
an die Dissidenten als starrköpfige und engherzige etzer
sS1e. bringt - ıhnen Interesse entgegen und VerSuUuC mit
nNtigegenkommen. Die widerlegende pologe wird UrCcC ıne
positive Darlegung der Schönheit des katholischen Glaubens —
setzt. Durch die Häufung der KoOonve:  en wurde diese NEeUe
ethode als das richtige Mittel bekräftigt. Als während des ZWEe1-
ten Weltkrieges viele Missionäre N1C. ach iıhren Bestimmungs-
ändern abreisen onnten, üÜbertrug an ihnen das Konvertiten-
apostolat, das 1U systematisch ausgebaut werden konnte S°
entstanden die Institution der ‚Offenen A Uure‘, die „Una Sancta‘“*
und ihnliche Werke
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DIie 99  ffene Fures“ msterdam WITd VO.  5 den NMiıissıionaren
der Hl Famlilıe geleite un stellt die Reklame den 1enst der
Glaubensverbreitung, W as zweifelsohne den notLigen akt erfor-
dert SO zeıigte 99828  ® Geschäftsladen d Ve katholische

erie WaLlLe C SOTOrTiturgle blauf des Kirchenjahres
Riesenziffern erwarten aber Tunf Jahren wurde Unterricht

(04 Personen gegeben VO  ®) denen 402 die aulie empfiingen
Die „Una Sancta der Missıonare des HI1 erzens Des1itzt ZUI IX

Empfang derer die sich fur den Katholizısmus interessieren V1ier
die aner eın klosteräahnliches Gepragegeschlossene Hauser,

tragen Nıd die sogenannten Spre  ımmer Ur Wohnzımmer
ersetzen; auch junge eUuUTte eisten Mithilfe als LaleNnNkatechisten
In un Jahren verzeichnete die AANa ancta®‘ 1730 Taufen, A
erstie Kommunilonen und 1830 uUuckkehrer ZUT iırche Die Jesuiten
versuchen Rotterdam UrCc. das „„Doziale Zentrum‘‘, die VOINl
der irche entifremdeten TDe1lter erreichen Bereilits VOL dem
LIe wirkten die „Frauen VO  5 Bethanien‘‘, die Ordensfrauen sind,
jedoch 1n Laienkleidung der Welt arbeiten Ihr j1el ist Groß-
stadtapostola und Apostolat für die gebildeten Kreise. (Ähnliches
wurde Z selben eit der belgischen Hafifengroßstadt ntwer-
DCI begonnen.) Diese TAauen begeben sich (Z Dienste 1a
ler Werke) das ebensmilieu der Nichtkatholiken und an-
stalten ihren Hausern orlesungen, agungen und Kxerzitijen;
auch rholung Z Nachdenken koöonnen Nichtkatholiken dOort
finden Jährlich WI1ITd 800 Personen Unterricht erteilt Te
1943 gab mehr als 250 Taufen

Auf diese Weise bilden siıch allmählich Organisationen VO.
Fachleuten und erfahrenen Kraften für die ühlungnahme mi1t
den Andersgläubigen und den Konvertitenunterricht Zahlreich
kommen diesen Zentren eute die eiraten wollen C
alle bleiben; doch GT I1a  @} m1t dem Erfolg zuirieden e1t 1946
verdoppelte siıch Cie ahl der Konversionen den holländischen
istumern der jahrlichen 2000 bis 2500 sind 11U) uUuNge-
fähr 5000 TOtTZzZdem bleibt anı m1 beinahe sechs
Millionen Nichtkatholiken och viel tun

Vereinigte Staaten
Unsere Leser en gelegentlic VO  e der gehort

VO  5 der alıonda Catholic Welfare Conference Ist diese aupt-
organiısation der USAÄA Katholiken das Wort, ‚welfare Wohl«-=
tahrt“ andeute 10ß CIn gigantischer Carıitasverband Wias da-
durch nahegelegt wurde, daß uns die den Nach-
kriegsjahren durch ihnre Karitative Latıgkeit bekannt wurde? Dıe
elfare Conference entstan ‚War ersten Weltkrieg als RıINeEe
Organisation, die unter einheitlicher Leitung die verschiedenen
VON Geistlichen und Laıen 111 en gerufenen „Hilfswerke für
die Kriegszeit“ vereiniıgte Diese Hilifswerke weıteten Ü AUFS
gabengebiet systematisch Dıs die die entratle er
katholischen Werke schlechthin eworden War Katholische (SaTi=
ashilfe und OT, für das Gesamtwoh. des Katholizismus den
Vereinl  en Staaten Eıner der egründer und zeitweiliger
Generalsekretär, Msgr urke, g1bt folgende Definition „Die
NC 1ST. die Vereinigung der Katholiken der Vereinigten
Staaten, Cie einzeln und geme1nNnsam a1s oOCNsties 1el die hre
ottes und das Wohl des Landes erstreben Es 1ST ME freiwillige
Organisation gegensel1t1ger un freier usammenarbeit zwischen den
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Diozesen unter einer gemeinsamen Zentralleitung . zur Förderung
des allgemeınen relig1iösen und sittlichen KFortschrittes.“ Also eine
Stirafmnere Sammlung er großen katholischen er und Organıl-
satıonen, die eine systematischere Planung un eın erfolgreiches
Arbeiten gewährleisten wilL.

Der Generalstab hnat seine esidenz 1n Washingfion un ist 1n
seinen reich ausgebauten UOrganen d1ıe ausführende Zentrale fUÜr
die VO den Bisch6tfen für das geistliche und materijelle Wohl der
Katholiken getroffenen eschlusse ergessen WITLr N1C) daß ın
den US.  > die irche auf dem materijellen ebiet Nn1ıC l1oß sozlal

iNr auch dieund karıtatıv wirksam sein muß,. sondern, daß
gesamte Or für die materıellen Bedürfnisse des Kultus, der
Kultgebäude und Kultdiener Sowl1e des katholischen chulwesens
obliegt, SOWwelt dieses N1C 1n Händen der Ordensgemeinschaften
liegt! Vergessen WI1Tr auch icht die beachtlichen finanziellen Er-
fordernisse der inneren und außeren Mission! on fuür das
chulwesen alleın Sind alljährlich ollar DIO Kopf der atho-
ischen Bevölkerung aufzubringen, Was STar in die Waagschale

und NnNennNenNsSswerte pIer erheischt, da die Katholiken sich
einem beträchtlichen eil AaUuSs den weniger bemittelten Schich-

ten der Bevölkerung rekrutieren.
Be1i ihren periodischen Zusammenkünften 1n Washington

waählen die Mitglieder des Episkopats die zehn Maäanner des Ver-
waltungsrates der C die wiederum Aaus inrer den
Präsidenten9 der qals hef des Ausführenden mties fn
giert Die Kardinäle sınd staändıge Mitglieder des Verwaltungsrates

Die rbeit wird unter verschiedene Departemente aufgeteilt
Rechtsiragen, Presse, Sozialaktion, rzlehun. Jugend, Katholische
JOI deren Koordinierung dem Ausführenden Amt ubertragen
1sSt. An der Spitze der Verwaltung ste faktisch der General-
sekretär, der Trbeit des Ausführenden Jeitet, die atlg-
eit mehrerer mter kontrollier und fur die Monatsschri{ft „Ca-
tholic CL10 verantwortlich 1ST. ZiUur gehören eın viel
1 Anspruch SCHNOMMECINCS Einwanderungsburo und die 1934
gegründete Bruderschafit VO  5 der Christlichen ehre, welche die
Handbucher für den Religionsunterricht heraus£gi1bt, SOW1e Kon-
ferenzen un öffentliche Diskussionen organisiert. HDas Presseamt
verbreitet die päpstlichen Enzykliken, veröffentlicht TaAaktiatve Der
Erziehung, Ehe, Sozialdoktrin, Kommun1smus, Katholische ktion
USW. und esorgte während des Krileges den Druck der „Acia
Apostolicae Sedis‘* CO An{forderungen werden das Eirzlie-
hungsdepartement gestellt, das durch eın beratendes omıtee VOoO

Schulleuten ergänzt WIrd. Bezuglich der Schulen selbst 1ST dieses
Departement NUur konsultativ, informatorisch, vermittelnd und
verteidigend atı da die Diözesanschulen unabhängige Einheiten
bilden

Was insbesondere den Pressedienst betrifft, obliegt ihm die
Förderung der katholischen Druckerzeugnisse überhaupt SOW1e die
Verbreitung der katholischen Tages-, Wochen- und Monatsblaäatter.
Der C W: News Service bemüuühte sich bısher eifrig die
Mitarbeit prominenter Korrespondenten Aaus dem Ausland, unter
denen schriftstellerisch oder politisch führende Namen ungieren.

Die Jugendvereinigungen wurden unter Wahrung größtmögs-
Llicher utonomie zusammengeschlossen 1ın der National Catholic
Youth Conference Die Frauen bilden m1T ungefähr füntf Millionen
zahlender Mitglieder den National Councıl of atnolıc omen,
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der u A die Katholische Zentralschule für Sozialen Dienst besitzt.
aralle ZU  a Frauenzentrale ST der atıona. Couneil of Catholie
Men ährend des zweıten Weltkrieges entstand der bekannte
War elief Service (Kriegs-Hilfsdienst), der augenblicklich NECUN-
zehn Flüchtlingsbüros ın Deutschland, Italien, Frankreich un 117}
Gebiet VOoNn Irıest unterhält

on allein cdie politische eltlage mMaC. verständlich, daß
Dbesonders 1n den westeuropäischen Läandern ein größeres Interesse‘
für den Katholizismus der US  > erwacht. Was die erichterstatter
Oiters hervorheben, ist die atsache, daß C 1e Katholiken eute
ın den Vereinigten Staaten N1IC mehr ine Art Bürger zweiten.
anges SINd, sondern eine maächtige Minderheit bilden, deren fuüh=
rende Persoöonlichkeiten Hause un 1 Ausland Eindruck
machen. Trotzdem ist der Minderwertigkeitskomplex och nicht.
ganz uberwunden Nach dem rteil EW1LSSeEr Franzosen haben sich
die amerikanischen Katholiken in einen ubertriebenen Patriotis-
‚US ineingesteigert, den unangenehmen Minderwertigkeits-
komplex vertuschen. In Tankreıich vermißt mMan bei den.
Katholiken der US  > den intensiven Sozlalen Einsatz und
ihren nNntikommunismMuUs Nn1ıC hinreichend gesinnungsrein und
tmeIigreifend. Man wunscht, daß der Katholizismus seinen Aufstieg.
durch originelle Osungen der natıonalen und Sozlalen Probleme
Aaus seinen eiıgenen Prinzipien bewerkstellige.

eıit dem ersten Weltkrieg 1St die katholische irche 1ın den
Verein1i  en Staaten zahlenmäßig N1IC. mehr el ewachsen, da
NeUue Einwanderungen iın großem til aus den alten katholischen
Landern ausblieben und viele Einwanderer, die ohne Priester
amen, sich N1C. 1mM angestammten Glauben erhielten Bedroht
ist die irche N1IC UTrC. den 1 allgemeinen wen1g vitalen Pro-
estantismus, sondern durch die völlig sakularisierte mwelt, der
egenuber sie sich täarker Sspiritualisieren versucht Man.
bemerkt eine Hinwendung ZUIN kontemplativen en Das soziale
Interesse waächst, und auch das Problem der amerikanischen eger
WITd ernster angepackt. Der 1aube der amerikanischen atho-
ken 1ST, verglichen mıi1t Mentalität, einfacher und
komplizierter Die amerıkanische Idee VO  5 der ‚persönlichen Te1-
eit Der al1es‘* 1St einer eigentlichen Katholischen 10N ach
europnäischem Muster NIC besonders gunst18. Die „Christliche
nNnrunNe WIrd vorläufig N1ıC das Gepräge des religiösen ens 1n
einem Lande werden können, das sich als das 0OTrAado der Tel-
eit und des Wohlstandes betrachtet, während 1n Europa die mit
Le1d, en Ungerechti  eit und Unterdrückung ringende Kirche
eine en ihrer besten Tarte aus der „Christlichen Unruhe‘“
gebiert. Doch g1bt Tr1estier und La1ıen, die den US.  > die Not-
wendigkeit der christlichen nruhe fühlen, da auch ın der Kepu-
blik des Sternenbanners bei den Arbeitern un Deli anderen S
schichten brennende sozlale Odıer sittliche religiöse TOoObleme

lösen sSind. Und Dleibt das Negerproblem eın Vorwurf für den
amerı1ıkanischen Katholizismus? anches 1Sst 1ler geschehen, doch
vieles bleibt tun, Soz1lal und miss1ioNarisch. Von den 14% Mil-
lionen egern Sind 1Ur 390.000 katholisch, waährend ber fuüun£f
Millionen den verschiedenen protestantischen Kirchen ngehören
Die bekehrten eger S1iNnd me1ist, vorbildliche Katholiken, finden.
aber bel vVv1e.  Jlen weißen atholıiken leider keine wohlwollend.
christliche Auinahme Hier 1St eın Umschwung 1m erden, nicht

be1 den Bischöfen, sondern In der gesamten katholischen.
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öffentlichen Meinung. Es hat sich e1INe eigentliche katholische Be-
Abschaffung der Rassenscheidung entwickelt. mMmMmMer

mehr amerikanische katholische Kollegien öffnen sich den Neger-
studenten Eiinstweilen g10Dt erst schwarze Priester 1n den
Vereini  en Staaten Glücklicherweils: nat der KOommun1ısmus, der

denkeinen Rassenunterschied MaCl geringeren Erfolg De1
egern, weil eın Materjalısmus ihrer sich religiösen atur
m1

Indıen
Im Jäanner 1950 wurde Bangalore das dische

Natıonalkonzıl abgehalten. Den Vorsitz führte qals papstlicher
Legat der Erzbischof VOonNn Sydney iın Austiralien, ardına. 1LrOy.
Er außerte Clie Ansicht, das OT Z.U) unabhängigen Indien.
sSe1 füur die irche weıt geöfinet Bei Ccder Befreiung hatten sich
manche Befürchtungen erhoben uten Eindruck machte c 318
die Vertreter der irche sich DOS1IULV Freistaat einstell-
ten und eiNne NzZANl europäl:  ischer Missionäre die indische. Staats-
angehörigkeit erwarb. Beiderseiltige diplomatische Beziehungen
en sich unterdes zwischen dem Vatiıkan un Indien anse-
nNnu (Wir reden 1ler V Oi  5 Indien, N1ıC. VOo  5 dem den siLam.
gebundenen ate 1STan Die 1Ndısche Verfassung verburgt

die reıhel des aubens un Gottesdienstes, SOWI1e das
ecC. der religiosen Minderheiten auf Verwa. ihrer Angelegen-

Dieheiten, Qauf Eigentum, auf Propaganda und freie Schulen
rennung zwischen aa religiösen Gemeinschaften soil De-
agen, die eligion VO: Staate frei Ist KReligiöse Oleranz gilt
als altes rbe indischer Tradition und Geschichte Doch S1Dt eS.
eine Minderheit kämpferischer Hinduorganisationen, die Indien 1n
einen nNeokratischen indu-Staat verwandeln moöOchte Diese 1ldee

DieSTIO auf den Widerstand der pDOLitiscC. führenden er
regionalen un Okalen Behörden sSind NnNAtUriıc N1ıC alle VON.
derselben Weitsicht und Großzugigkeit WI1e die Zentralregierung
SO gab der Provınz Madras Finanzierungsiragen
eINnen Schulkonflikt Jedenfalls dürfen die Katholiken Wach-
samkeit und Mitarbeit in der Polıtik nicht fehlen lassen, amı
überall die UTr die Verfassung anerkannten Rechte unges  ma-
lert bleiben.

Obschon Indien ZU. eıl eine vollentwickelte Kirchenprovinz.
ist. mıit, Bistumern und Erzbistumern, obschon es einheimische
1SCNOIie un ber 4000 einheimische riester SOoWwl1le uberwiegend
indische chwestern hat, ıst trotzdem die leistende M1SS10NA-
rische Tbeit och ungeheuer, und europäische räfte werden
weiterhin notwendig e1n. arum se1l erlaubt, abschließend qau£f
Ca Missionsschwestern „KOöNigın der Apostel‘‘ mi1t dem Mutter-
aus 1ın Wien ZVIIL, Kreuzwiesengasse 9, hinzuweilsen. Große Ver-
dienste dieses Werk besitzt Kardinal nnıtzer. Die Genossen-
schaft „Königın der pOS  3: die D 1949 als solche
päapstlichen Rechtes erklaäart wurde, hat als Hauptziel die Mission
ın Indien, und ZWar VOT em die Missionierung der VO.  5 der‘
Außenwelt abgeschlossenen Frauenwelt, die INa  - Zi. als
AÄrztin un ebamme leichter herankommt. Die Genossenschafit
verfügt heute Der je drei Niederlassungen ın sterre eutsch-
land, talıen und ıne iın Belgien; sS1ıe za rund 200 Mitglieder
aus en Berufen, die sich der Missionierung der indischen
Frauenwelt widmen wollen. eit 1927 sind die Schwestern 1n In-
dıiıen atlg, sich ihnen ; Derelts Inderinnen anschlossen


